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für x Abonnementspreis 
Penn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

| yon für N ennig pränumerando; f 

uswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 

deb 1 Ausgabe 

| täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtr 204 in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


iſta 


VI. Jahrg. 


5 Dienſtag den 16. Oktober 1888. 
6 = nn ————— nn 
15 Kaiſer Wilhelm in Nom. Vatikan zu Schritten in Bezug auf die Wiederherſtellung des [In Berlin iſt Freitag eine Waggonladung von Exemplaren an⸗ 


und n Be Innigkeit der Beziehungen Deutſchlands zu Italien iſt 
0 nich, in dem Maße zu Tage getreten, als bei den jetzigen 
ur den Kaiſertagen. Dieſelben haben erſt gezeigt, daß es nicht 
j kümmert Freundſchaft der Fürſten und der leitenden Staats⸗ 
In , welche Deutſchland und Italien verbinden, ſondern 


auch im 111 . : A un? Kan verſtändlich die Integrität der italienischen Monarchie, aus der | fie die Auszüge des „Newyork Herald“ ihrerſeits veröffentlichen 
1 im italieniſchen Volke eine tiefe Sympathie für das] . e nn ar Ben a 5 At 7 New \ ö : 
2 Nu, em 3 1 8 Be ee le An Am am wenigſten nicht das Hauptſtück und Pieter Buer 95h du e N 
ud die Innigkeit des Verhältniſſes doch in de ee e 5 8 . 85 e 45 een : 85 1 
m toben, welche Fer Wilhelm ah König Ounbert wechlel- | .. Während bie beiden Monarchen im Königsſchloſſe zu Rom zu veröffentlichen, erlangt zu haben. Die deutſche Mackenzie⸗ 
1 Am reitag Abend fand im Quirinal zu Ehren des die herzlichſten Freundſchaftsverſicherungen austauſchten, wechſel- | Preſſe wird dagegen zurückgeſetzt, fie iſt vorläufig auf die Brocken 

dulce e ein roßes Galadiner ſtatt, bei dem König ten, die beiden leitenden Staatsmänner Telegramme, in denen angewieſen, welche ſie von ihren telegraphiſchen Correſpondenten 
% unbert 3 en 2 I dieſelben Gedanken und Gefühle ausgeſprochen wurden, welche aus den ausländiſchen Zeitungsveröffentlichungen erhält. Danach 
4 olgenden Toaſt ausbrachte ) Fr 
N ne Con gioja profonda e con ira -oralitndine alu qui in den Trinkſprüchen fo kräftig widerklingen. Der Miniſter⸗ zu urtheilen, ift die Schrift ſehr reklamevoll, ohne dabei irgend 
ihr | [m mia reggia, qui nella capitale aftelın P’imperatore e re präſident Crispi ſandte an den Reichskanzler Fürſten Bismarck | etwas Neues zu bieten. Mit welchem Geſchrei war angekündigt 
full genie =. In cn in Roma del capo di una folgende Depeſche: „Inmitten des Enthuſiasmus, mit welchem | worden, daß fie zahlreiche Faeſimiles von Kaiſer Friedrichs Hand 
e de nazio ; 1 Ihr erhabener Souverän, der Freund unſeres Königs und das | bringen würde. Thatſächlich enthält fie deren nur 2: das eine 
Legat ne e di una gloriosa dinastia, alla quale sono ) } zen! \ i 0 5 N 
un, det u antica amicizia, ® un nuovo pegno dell’ alleanza | Haupt der unferem Lande verbündeten großen Nation, in der betrifft eine Ordensverleihung an Mackenzie, das zweite enthält 
tl epo d noi fer la pace d’Europa e pel benessere dei nostri Hauptſtadt Italiens empfangen worden iſt, und welcher Ihn | eine Klage des kranken Kaiſers, daß er keine Fortſchritte mache. 
5 Kun Bevo alla salute di Sua Maestä Imperiale e Reale, umgiebt, wenden fi meine Gedanken bewegt an Eure Durch- | Das letztere enthält alſo keine beſondere Anerkennung für 
uk 0 Yopi Ospite augusto, alla salute di Sua Maestà l’imperatrice laucht. Ich wünſchte, daß das Echo des Jubels, wovon Rom Mackenzie. Die Mackenzieſche Schrift enthält außer der Reklame 
5 An ed all’ esereito tedesco, tutela e gloria della Germania. wiederhallt, bis zu Ihnen gelange, um Ihnen zu ſagen, wie | für den Verfaſſer im Weſentlichen nur Ausfälle und Invectiven 
beer (Mit tiefer Freude und lebhafter Dankbarkeit begrüße Ich ſehr das italieniſche Volk Deutſchland liebt und die Freundſchaft [gegen die deutſchen Aerzte. Durch Gerhardts Behandlung wäre 


luer Meiner Reſidenz, hier in der Hauptſtadt Italiens, den 
tn und König Wilhelm II. Die Anweſenheit in Rom des 
haft uptes einer großen Nation und einer ruhmreichen Dy⸗ 
en „tt welcher Ich aus alter Freundſchaft verbunden bin, 
„ dura neues Pfand der Allianz, welche von uns für den Frieden 
E. N Kink und für die Wohlfahrt unſerer Völker beſchloſſen wurde. 
2 keſtat Mei auf das Wohl Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Ma⸗ 
„ fr gutes erhabenen Gaſtes, auf das Wohl Ihrer Majeſlät 
7 ſerin und Königin und auf das deutſche Heer, den 
Sund Ruhm Deutſchlands ) 
Auch ett der Kaiſer Wilhelm erwiderte mit folgendem 


Wo danke Ew. Majeſtät auf das Herzlichſte für die warmen 


Kirchenſtaates den Ausgangspunkt bilden könne, iſt verflogen 
Angeſichts der Worte, welche der Kaiſer im Quirinal ſprach: 
Die Gleichartigkeit unſerer Geſchichte bedingt, daß unſere Völker 
ſtets zuſammenſtehen werden zur Aufrechterhaltung dieſer Ein— 
heit. Die Aufrechterhaltung der Einheit Italiens verlangt ſelbſt— 


dieſes Landes hochſchätzt, welches durch die Rathſchläge Eurer 
Durchlaucht zu ſolchem Ruhme und ſolcher Größe gelangte. 
Möge unſer Bündniß ſtets ein ſo herzliches und intimes bleiben 
zum Ruhme der beiden Völker, zum Beſten des Friedens von 
Europa.“ Fürſt Bismarck antwortete mit folgendem Telegramm 
an den Miniſterpräſidenten Crispi: „Ich danke Ew. Excellenz 
aus vollem Herzen, daß Sie in dem Augenblicke, wo Sie der 
Begegnung unſerer Souveräne beiwohnten, welche der feierliche 
Ausdruck der herzlichen Freundſchaft der beiden großen Nationen 
iſt, an mich gedacht haben. Das Bewußtſein, gemeinſam an der 
Befeſtigung dieſer gegenſeitigen Freundſchaft unſerer Souveräne 
und unſerer Länder gearbeitet zu haben, und unſer feſter Wille, 


gekommen. Die Ausgabe erfolgt aber erſt heute Montag. In⸗ 
zwiſchen hat bereits der „Newyork Herald“ Auszüge aus dem 
Buche veröffentlicht, die telegraphiſch concentrirt in die Welt 
gedrahtet werden. Die Ollendorffſche Verlagshandlung in Paris 
bedroht die franzöſiſchen Blätter mit Entſchädigungsklagen, falls 


erſt der Krebs entſtanden, Bergmann habe durch ſein Ungeſchick 
das Leben des Kaiſers um 10 Monate verkürzt und demſelben 
den Todesſtoß gegeben u. ſ. w. Charakteriſtiſch für die Char⸗ 
latanmanier ſind die Ueberſchriften, die er den Kapiteln ſeines 
Buches giebt: „Was ich verhindert hatte.“ „Gerhardts falſche 
Anklage.“ „Gerhardt ſetzt die Poſſe ſort.“ „Gerhardt ſtellt 
Aufpaſſer auf.“ „Wolken ſammeln ſich.“ „Unerfahrene Laryn⸗ 
goſcopiſten.“ „Bramanns Kanüle.“ „Ich erkläre Bramann 
meine Meinung.“ „Angriffe der Reptilienpreſſe.“ „Bergmann 
boykottet mich.“ „Das Unzureichende der Operation“ u. ſ. w. 
An die Brochüre werden ſich jedenfalls wieder lebhafte Erörte⸗ 
rungen knüpfen, was aber die Hauptſache iſt: Mackenzie ver⸗ 
dient wieder ein gutes Stück Geld dabei. Wir möchten wünſchen, 


0 dieſe Freundſchaft aufrecht zu erhalten, und ſie immer intimer 0 eld 8 

4 die don 1 elche Sie an Mich gerichtet haben. Die Berufung auf zu geſtalten, bilden eine meinem Herzen theure Verbindung ine | daß davon fo wenig als möglich aus Deutſchland käme und 
1 in d inſeren Vätern überkommene Bundesgenoſſenſchaft findet [mitten der glänzenden Feſte, welche in Rom gefeiert werden, | rufen nach berühmten Muſtern dem Publikum zu: Haltet die 
| 


|) A, ein lebhaftes Echo. Unſere Länder haben unter der 

N Nigfen ihrer großen Herrſcher beide mit dem Schwerte ihre 
erkämpft. Die Gleichartigkeit unſerer Geſchichte be⸗ 
fufrecht aß Unſere Völker ſtets zuſammenſtehen werden zur 
ſir de erhaltung dieſer Einheit, welche die ſicherſte Garantie 
* rieden bietet. Unſere Beziehungen haben den lebendig⸗ 
| Nagel WE gefunden in der erhebenden Begrüßung, die Ew. 

a das Hauptstadt Mir hat zu Theil werden laſſen. Ich trinke 


5 N 2 das ſo ſehr brave italieniſche Heer! 


8 \ % ed all’ esereito italiano tanto bravo!) 


Worte unſeres Kaiſers find inhaltsreich. Er hatte 


wie in dem einſamen Walde, den Ew. Excellenz vor zwei Mo⸗ 
naten mit mir zu durchwandern die Freundlichkeit hatten.“ 

Die Parade am Sonnabend auf dem Centocello bei Rom 
vor Kaiſer Wilhelm hat einen glänzenden Verlauf genommen. 
Seit dem frühen Morgen ſtrömte eine gewaltige Menſchenmenge 
nach dem Paradefelde, um dem intereſſanten militäriſchen 
Schauſpiel beizuwohnen. Kaiſer Wilhelm hatte die Uniform der 
Gardes du Corps angelegt und begab ſich mit König Humbert 
zu Wagen nach dem Paradefeld. Auf dem Centocello ſtiegen 
beide Monarchen zu Pferde. Die Leiſtungen und Exercitien 
der Truppen waren exact, einſtimmig wurden die großen Fort⸗ 
ſchritte des italieniſchen Heeres anerkannt. Der Kaiſer dankte 
dem Könige nach der Parade für die Leiſtungen der Truppen 
und ſprach ſich ſehr anerkennend über das Geſehene aus. 


Taſchen zu! 


Die in der türkiſchen Hauptſtadt erſcheinende „Turquie“ 
hat einen Aufſatz über Deutſchland und die Niederlande 
gebracht, in welchem bemerkt wird, daß im Fall eines kinderloſen 
Ablebens der Thronerbin, Kronprinzeſſin Wilhelmine, die 
niederländiſche Krone an die Schweſter des jetzigen Königs, die 
Großherzogin von Sachſen- Weimar, das heißt alſo an eine 
deutſche Familie fallen würde. An dieſe Darſtellung knüpfte das 
Blatt die nichtswürdige Aeußerung, die deutſche Politik habe 
das größte Intereſſe, daß die Kronprinzeſſin Wilhelmine nicht 
am Leben bleibe, und es wird mit dreiſter Frechheit zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß die deutſche Politik etwaige Hinderniſſe 
ohne Gewiſſensbedenken zu beſeitigen verſtehen wird. Dieſer in 


41 er he einem türkiſchen Blatt mindeſtens befremdliche Artikel gewinnt, 
"=: ed den Papſt beſucht. Was in der beinahe halbſtündigen — 5 wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorhebt, ſofort ein anderes Ge⸗ 
de nig zwiſchen Kaifer und Papſt beſprochen worden iſt, Volitiſche Tagesſchau. ſicht, wenn man bedenkt, daß derſelbe nicht ſowohl die türkiſche 


ö nührte ift nichts bekannt. Die von vatikaniſchen Blättern ge- 


Da Hoffnung aber, daß aus dem Kaiſerlichen Beſuche im 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


3 R Und (16. Fortſetzung.) 
0 in 9 wenn Sie es wüßten, wer giebt Ihnen das Recht, 
3 De at und Herzensangelegenheiten zu miſchen?“ 
| Er Amt als Richter,“ gab Pintus mit derſelben Ruhe 
? t auf „Herr Förſter! Muß ich Sie noch auf den Ver⸗ 
1 merkſam machen, der auf Ihnen laſtet?“ f 
chen Verdacht?“ fragte Hellmann aufgeregt, verwirrt. 


„Hal um das, was in ihm vorging, auszusprechen. 

he! Ich ſoll alſo ein Mörder ſein!“ rief er. 

Wei ichter blieb ganz gelaſſen. 

3 % weiter. che Büchſe trugen Sie an dem Tage bei ſich?“ fragte 


„Die 


Der 


dort — e 
„It fie rer, hängt fie!” rief Hellmann. 


Pafg? gewiß. Nehmen Sie ſich in Acht, daß kein Unglü Sie ſi i 1 
ä 8 x 5 glüd | ſtarren Augen an. verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich Rechenschaft und Genugthuun 2 
i ftp, nf möchte ich auch noch in den Verdacht kommen, Sie „Mich verhaften?“ rief er dann laut, faſt drohend. „Mich von Ihnen verlangen werde.“ — 5 ene 

0 Es iſt ja Alles möglich!“ verhaften, weil ein thörichter Verdacht auf mir ruht! Hoho! Er blickte den Richter drohend an. 3 


ler 
Nti 

* Alete ſtehenden Kaſten öffnete. 

Oh! ſelbſt 9 verlangen — die Stöpſel konnen Sie ſich 


1 Der 5 2 
05 Richter ſchwieg. Er nahm eine der bezeichneten Ku⸗ 
te 


| 
| 
| 
| ie 1. Kugeln zu der Büchſe?“ 
| 
n s waren Spitzkugeln von geringer Größe. 


Der deutſchfreiſinnige Wahlaufruf — Pardon, die „Ver- 
theidigungsſchrift“ des Dr. Mackenzie iſt erſchienen. 


der, die Lippen zuſammengepreßt, mit zurückgehaltener Aufregung 
neben ihm ſtand. 

„Sie ſcheinen ſehr neugierig zu ſein, Herr Richter,“ er— 
widerte er mit bitterem Lächeln. „Ich will es Ihnen geſtehen, 
von einer Dame.“ 

„Von welcher Dame?“ 

„Sie ſind äußerſt genau! 
würdigen Dame.“ 

„Ich möchte den Namen derſelben wiſſen,“ fragte Pintus 


Von einer jungen und liebens— 


„Nun genug, Herr Richter,“ erwiderte Hellmann, „meine 
Geduld iſt zu Ende, der Name der Dame iſt meine Sache!“ 

„Wie hieß die Dame?“ wiederholte der Criminalrichter. 

„Das iſt mein Geheimniß!“ 

„Herr Förſter, ich muß Sie verhaften!“ ſprach Pintus. Er 
ſagte es ruhig, aber doch mit aller Beſtimmtheit. 

Einen Augenblick ſah ihn der Förſter mit weit geöffneten, 


Herr Richter, ſo leicht iſt das nicht ausgeführt!“ 

„Fügen Sie ſich in Ruhe,“ mahnte Pintus. 

„Nein, ich werde mich nicht fügen!“ rief Hellmann heftig. 
„Dies iſt mein Haus — meine Wohnung, hier habe ich zu 
ſagen, und es ſteht mir das Recht zu, Jeden hinauszuwerfen, 
der mir nicht gefällt!“ 

„Mich werden Sie dennoch nicht hinauswerfen, weil ich 
als Richter hier bin!“ 

„Auch Sie!“ rief der Förſter drohend. 

„Widerſetzen Sie ſich nicht!“ mahnte Pintus noch einmal, 
„Sie zwingen mich dadurch nur Beiſtand herbeizurufen!“ 

„Haha! So rufen Sie ihn!“ 

Pintus ſtand nahe dem Fenſter. 


Er hatte durch daſſelbe 


wie die franzöſiſche Stimmung gegen Deutſchland ausdrückt und 
nur von Neuem beweiſt, wie der franzöſiſche Einfluß an allen 


die beiden Männer, mit denen er auf dem Wege hierher — es 
waren Polizeibeamte — geſprochen, im Garten hinter einer 
Laube bemerkt. Er öffnete das Fenſter und winkte ihnen. 

Auch der Förſter bemerkte ſie. 

„Und auch die ſollen mich nicht verhaften!“ rief er leiden⸗ 
ſchaftlich, wild. „Ich will ſehen, wer mich anzugreifen wagt!“ 

Er ſprang zur Wand, wo mehrere Büchſen und Hirſch⸗ 
fänger hingen. Er riß eine Büchſe herab. 

Haſtig trat der Richter zu ihm — er legte die Hand auf 
ſeinen Arm. 


3 Der Verdacht, daß Sie Berger erſchoſſen haben.“ weiter. Er überhörte abſichtlich den Hohn in des Förſters „Förſter — Förſter, begehen Sie keine Thorheit, keine Ge⸗ 
14 iu unmensörſter lachte laut auf. Er ſchien keine Worte finden | Morten. waltthat!“ 


Er ſprach dieſe Worte haſtig. 

Mit leidenſchaſtlichem Blicke wandte Hellmann ſich um. 

Furchtlos ſtand der Richter vor ihm. 

„Sie haben Recht,“ erwiderte er mit bitterem Lächeln, „ich 
hätte mich beinahe zu einer Thorheit hinreißen laſſen, und mir 
einen Spaß verdorben. Ich will doch ſehen, wie weit Sie es 
mit mir zu treiben wagen — bis zu welchem Punkte! Aber 


„Ich handle, wie es die Pflicht meines Amtes vorſchreibt,“ 
erwiderte dieſer ſcheinbar ruhig. Seine Ruhe war indeß nur 
eine äußere, eine gewaltſam erzwungene. Der Augenblick hatte 
ſie nothwendig erfordert. Mehr als eine Gefahr in ſeinem 
Leben hatte er bereits durch die größte äußere Ruhe abgewandt. 
Sie hatte ſich jetzt auch wieder bewährt. Jede Heftigkeit von 
Ar Seite würde den Förſter zu wildem Jähzorn getrieben 
haben. 5 

Die beiden Polizeibeamten traten in das Zimmer. Hell⸗ 
mann würdigte ſie keines Blickes. Regungslos, mit gekreuzten 


Armen ſtand er da, nur ſeine leuchtenden Augen verriethen, was 


(Fortſetzung folgt.) 


in ihm vorging. 


. 
a DD, 


Orten und in allen Ländern gegen Deutſchland hetzt und wühlt. 
Die türkiſche Regierung hat in Folge dieſer frechen Verdäch⸗ 
tigungen die „Turquie“ auf unbeſtimmte Zeit unterdrückt. 

Von unterrichteter Seite erzählt die „Nat.⸗Ztg.“ folgende 
Mittheilung: „Die engliſche Nachricht, daß Dar-es⸗Salaam 
und Bagamoyo von der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
geräumt ſeien, iſt unrichtig. Beide Plätze befinden ſich 
nach wie vor in deutſchen Händen. In Dar⸗es⸗Salaam 
commandirt Herr Leue, in Bagamoyo Freiherr v. Gravenreuth. 
Die Generalvertretung in Sanſibar hat von hier aus Befehl 
erhalten, die Plätze ſtärker zu beſetzen und zu halten. In hie⸗ 
ſigen Colonialkreiſen herrſcht ſeit einer Woche die Anſicht, daß 
die aufſtändiſche Bewegung in Oſtafrika im Rückfluthen begriffen 
iſt, und die Wiederbeſetzung der geräumten Plätze, und zwar 
mit ſtärkeren Kräften, ohne viel Schwierigkeit erfolgen wird.“ 
— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, befinden ſich nach 
den neueſten Nachrichten aus Sanſibar von den deutſchen Kriegs— 
ſchiffen gegenwärtig die Korvette „Sophie“ in Bagamoyo und 
der Kreuzer „Möwe“ in Dar⸗es⸗Salam. An beiden Plätzen iſt 
die Ruhe nicht geſtört worden. Der Kaiſerliche Generalkonſul 
ſteht im Begriff, ſich auf der Fregatte „Leipzig“ nach Bagamoyo 
zu begeben, wo Verhandlungen wegen Beilegung des Aufſtandes 
begonnen haben. 

Ueber den Beſuch Se. Majeſtät des Kaiſers im Vati⸗ 
kan erhält die „Köln. Volksztg.“ folgendes Telegramm, in 
Bezug auf deſſen Genauigkeit das Blatt aber ſelbſt Vorbehalte 
macht: „Bei dem Frühſtück bei Herrn v. Schlözer begrüßte der 
Kaiſer den Kardinal Hohenlohe mit den Worten: „Ich ſoll 
Dir viele und herzliche Grüße von Meiner Frau überbringen.“ 
Beide duzten ſich. Die Unterhaltung war ſehr lebhaft. Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Rampolla ſaß rechts, Kardinal Hohenlohe links 
vom Kaiſer. Es wurde viel Deutſch geſprochen. Der Kaiſer 
ſagte zum Prinzen Heinrich: „Du kannſt eine halbe Stunde 
ſpäter kommen und Dich im Vorzimmer unterhalten, bis der 
Papſt und ich fertig ſind.“ Als Prinz Heinrich kam, ſagte der 
päpſtliche Majordomus, Migr. Macchi: „Königliche Hoheit ge— 
ruhen, hier zu verweilen, bis die beiden Souveräne fertig ſind.“ 
Da miſchte Graf Herbert Bismarck ſich ein und ſagte ganz laut: 
„Maintenant ou jamais“ (Jetzt oder nie), worauf Macchi den 
Prinzen Heinrich anmeldete. Die vertrauliche Unterhaltung des 
Papſtes mit Kaiſer Wilhelm dauerte eine halbe Stunde. Nach 
derſelben diktirte der Papſt die Unterredung zur Aufbewahrung 
im Archiv. Es verlautet, der Papſt habe den Kaiſer Wilhelm 
an den Beſuch ſeines Vaters erinnert; er wünſche mit dem 
Nachfolger Friedrichs III. die nämlichen Beziehungen zu untere 
halten. Auch habe er die Nothwendigkeit der Freiheit der Kirche 
und des Papſtthums für die Geſellſchaft hervorgehoben und An⸗ 
deutungen über feine mißliche Lage gemacht. — Bei der Bor: 
ſtellung des kaiſerlichen Gefolges im Vatikan richtete der Papſt 
an daſſelbe in franzöſiſcher Sprache ſehr freundliche Worte und 
gab wiederholt ſeine Freude darüber kund, Deutſche in Rom be⸗ 
grüßen zu können, wo ſo viele Angehörige der deutſchen Nation, 
W Gelehrte und Künſtler, ſtets verdienſtvoll gewirkt 
aben. 

S. M. der Kaiſer hat während des Beſuches beim Papſte 
dem Letzteren eine Tabatiere aus Gold, mit Edelſteinen beſetzt 
und mit dem Bilde des Kaiſers auf dem Deckel, überreicht. — 
Se. Majeſtät ſchenkte ferner dem Mſgr. Mocenni eine reichge— 
ſchmückte Tabatisre. 

Nachdem Kaiſer Wilhelm am Freitag, wie ein römiſches 
Telegramm meldet, auf der Fahrt in den Vatikan die 
Engelsbrücke paſſirt hatte, wurden wiederum rothe Zettel 
mit Beſchimpfungen der Tripelallianz und mit Hochruſen auf 
Frankreich und Elſaß⸗Lothringen in den Wagen herabgeſchleudert. 
Die Polizei verhaftete bisher 17 Mitglieder eines revolutionären 
Klubs, zumeiſt jugendliche Schreier. 

Die Erwartung, daß der öſterreichiſche Miniſter— 
präfident Graf Taaffe zurücktreten werde, iſt unerfüllt 
geblieben. Die Stellung Taaffes gilt vielmehr als befeſtigt. 
Der Miniſter ohne Portefeuille Ziemialkowsky, ſowie der Juſtiz⸗ 
miniſter Baron Prazak ſind ihres Amtes enthoben worden. 
Dr. von Prazak bleibt Miniſter ohne Portefeuille. Zum Juſtiz⸗ 
miniſter wurde Graf Schönborn ernannt. Der bisherige Statt⸗ 
halter von Galizien, Ritter von Zalewsky, iſt Miniſter ohne 
Portefeuille geworden. Dieſe Veränderungen entſprechen nicht 
den Hoffnungen, die man in deutſchen Kreiſen hegte. Das 
czechiſche Element hat eine Stärkung erfahren. 

Das Fremden⸗Decret ift in Frankreich auf ſo viel⸗ 
fachen Widerſpruch geſtoßen und iſt allſeitig jo ungünſtig beur- 
theilt worden, daß — wie der „Poſt“ gemeldet wird — Floquet 
auf Goblet's Wunſch eine Verodnung erlaſſen wird, welche Mil— 
derungen in der Ausführung dieſer Maßnahmen beſtimmt. 

„Die ſtrengeren Paßmaßregeln, welche die ru mä— 
niſche Regierung jüngſt ergriffen hat, bezwecken die Unzuträg⸗ 
lichkeiten zu beſeitigen, welche dadurch hervorgerufen würden, 
daß viele Perſonen in rumäniſchen Häfen ankämen, ohne ſich 
in 7755 ordnungsmäßig ausgeſtellter Legitimationspapiere zu 
efinden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober 1888. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta empfing, wie der 
„R. u. St.⸗Anz.“ mittheilt, im Laufe der Woche in Baden⸗Baden 
die Beſuche Ihrer Majeſtät der Königin von Sachſen, Ihrer 
Königl. Hoheiten der Gräfin von Flandern und der Fürſtin⸗ 
Mutter von Hohenzollern, ſowie Sr. Hoheit des Fürſten von 
Hohenzollern, welche aus Anlaß der ſchweren Erkrankung Ihrer 
Hoheit der Herzogin von Hamilton, Prinzeſſin von Baden, dort 
eingetroffen waren. 

— Biſchof Redner aus Culm, welcher Morgen bei der 
Weihe des Armeebiſchofs aſſiſtiren wird, iſt bereits geſtern hier 
eingetroffen und hat im katholiſchen Krankenhauſe Wohnung ge⸗ 
nommen. Fürſtbiſchof Dr. Kopp wird mit dem Weihbiſchof Dr. 
Gleich aus Breslau noch heute Nachmittag hier eintreffen. Für 
= Fürſtbiſchof find in der Probſtei ſelbſt Zimmer bereit ge— 
tellt. 


— Die „Köln. Volks⸗Zeitung“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Kölner Erzbiſchofs, welcher die Aufforderung enthält zu ge⸗ 
wiſſenhafter Ausübung des Wahlrechts und zu reger Betheiligung 
an der Wahl gerechter, chriſtlicher, volksfreundlicher und ent⸗ 
ſchiedener Männer voll Liebe für Vaterland und Kirche, welche 
den chriſtlichen Charakter der Schule und die kirchlichen Rechte 
zu vertheidigen entſchloſſen ſind. Zur Geiſtlichkeit hegt der Erz⸗ 


biſchof das Vertrauen, daß ſie nicht allein ſelbſt ſich betheilige, 
ſondern auch durch Wort und Beiſpiel auf die Wahl von Ab⸗ 
geordneten hinwirke, welche Gott fürchten und den König ehren. 

— Die Donnerſtags⸗Nummer der in Charlottenburg er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „Neue Zeit“ iſt am Freitag durch die Po- 
lizeibehörde wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck beſchlag— 
nahmt worden. 

— Dem nächſten Reichstage wird wahrſcheinlicherweiſe An⸗ 
laß geboten werden, mehr als in ſeinen letzten Seſſionen ſich 
mit colonialpolitiſchen Fragen zu beſchäftigen. Bekanntlich hieß 
es bereits vor der letzten Seſſion des Reichstages, es ſei die 
Fortſetzung des ſogenannten Weiß⸗Buches, d. h. einer Zuſammen⸗ 
ſtellung von Actenſtücken, Berichten ꝛc. über die deutſche Colonial⸗ 
politik, zu erwarten. Wenn dieſe Vorausſage unerfüllt geblieben 
iſt, ſo lag dies dem Vernehmen nach an der Ueberfülle des 
ſonſtigen Arbeitsſtoffes für den Reichstag; es wurde die Vor⸗ 
legung für die nächſte Seſſion ſchon damals geplant. Jedenfalls 
wird, nachdem jetzt neue entſcheidende Ereigniſſe in den Colonien 
eingetreten ſind, in der kommenden Seſſion in gedachter Richtung 
vorgegangen werden. Ob ſich daran beſtimmte Vorlagen knüpfen 
möchten, iſt der „Mgd. Ztg.“ zufolge noch nicht abzuſehen, die 
Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen. 

- - Landrichter Hirſchfeld, welcher die Unterſuchung gegen 
Dr. Geffcken führt, ſoll, wie die „Staat. ⸗Corr.“ meldet, am 11. 
d. M. nach Baſel gereiſt ſein. Wir nehmen von der Mittheilung, 
die uns in vorgerückter Abendſtunde zugeht, Notiz, indem wir 
der genannten Correspondenz die Gewähr dafür überlaſſen 
müſſen. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Stuttgart berichtet wird, 
leidet die einem Münchener Blatte von dort aus zugegangene 
Schilderung von Vorſichtsmaßregeln, welche gegen Anarchiſten 
während des Beſuchs des Kaiſers Wilhelm hier getroffen worden 
ſein ſollen, ſtark an Uebertreibung. Vor Allem iſt die ſchon in 
den erſten Tagen dieſes Monats erfolgte und von faſt allen 
Blättern des Landes gemeldete Verhaftung des Anarchiſten 
Tropmann mit jenen Vorſichtsmaßregeln in keinen Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Der Mann kam auf ſeiner Wanderung ins 
Badiſche, allerdings hart an die württembergiſche Grenze, wo er 
angehalten und feſtgenommen wurde; Kaiſer Wilhelm aber be 
fand ſich zu jener Zeit bereits in Wien. Die Aenderung in 
Betreff der Spalierbildung war, wie man in eingeweihten Kreiſen 
verſichert, keineswegs die Befürchtung vor einem verbrecheriſchen 
Auſchlag zuzuſchreiben, ſondern vom Hof aus ſo angeordnet 
worden, offenbar lediglich aus äußern Gründen. Ein Drohbrief 
iſt allerdings von hier nach Berlin gerichtet und von dort 
wieder der zuſtändigen Behörde hier übermittelt worden. Daß 
dieſelbe aber auch ohnedies die weiteſtgehenden Vorſichtsmaßregeln 
traf, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt. Es ſei übrigens noch 
bemerkt, daß in der jüngſten Zeit, lange vor und nach dem 
Kaiſerbeſuch, an hieſige Behörden Drohbriefe ergangen find. 
Daß ein großer Theil des Landjägercorps herbeigezogen wurde, 
war natürlich, da das Perſonal der hieſigen Polizei für der: 
artige Fälle in der Regel nicht ausreicht. 

— In ihrem Oktoberhefte beſchäftigen ſich „Petermann's 
geographiſche Mittheilungen“ mit dem Schickſal Stanley's, Emin 
Paſchas ꝛc. Es heißt da: „Von Dr. Emin Paſcha datiren die 
letzten Nachrichten vom 2. November v. I., und es iſt dadurch 
nicht unwahrſcheinlich, daß Stanley in dieſer langen Zeit bei 
Emin eingetroffen iſt, durch die Unterbrechung der Verbindung 
mit Uganda aber verhindert worden iſt, ſeine Ankunft nach 
Sanſibar zu melden. Jedenfalls iſt daran feſtzuhalten, daß eine 
etwaige Vernichtung Stanley's und ſeiner 500 Mann, die Zer⸗ 
ſtörung der Emin'ſchen Herrſchaft, ſei es durch die Madiſten, 
ſei es durch aufſtändiſche Stämme, bekannt geworden wäre. 
Inzwiſchen ſind aber Ereigniſſe eingetreten, welche die Lage 
Emin's und Stanley's, ſelbſt wenn ſie ſich vereinigt haben, als 
äußerſt gefährdet erſcheinen laſſen. Nach den letzten vom 27. 
Juni d. J. datirenden Nachrichten aus Uganda iſt die Ver— 
bindung mit Emin Paſchas Provinz gänzlich unterbrochen. Ka⸗ 
brega, der Häuptling von Unioro, hat Mohammed Biri, den 
tripolitaniſchen Händler, welcher auf Veranlaſſung von Dr. 
Junker 1886 den Verkehr zwiſchen Uganda und Emin eröffnet 
hatte und ſeitdem durch wiederholte Reiſen allein aufrecht er⸗ 
halten hat, ermorden laſſen, wahrſcheinlich auch Kapitän Caſati, 
den Vertreter Emin's bei jenem Häuptling. Dieſe Miſſethat iſt 
jedenfalls auf Aufreizung durch arabiſche Händler zurückzuführen; 
es hat ſogar viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß die Kunde von 
Stanley's Eintreffen bei Emin und die dadurch erregte Furcht 
vor der bedeutenden Verſtärkung von Emin's Macht die mittels 
bare Urſache des Mordes geweſen iſt.“ — Wie man ſieht, hat 
man es auch hier größtentheils nur mit Vermuthungen zu thun. 

— In der Nacht von Sonntag auf Montag hat ſich für 
Hamburg und Bremen der Zollanſchluß vollzogen. 

— Intereſſant iſt eine Ueberſicht über die Stärkeverhält⸗ 
niſſe der Polen im Landtage ſeit dem Jahre 1852. Die Anzahl 
der polniſchen Abgeordneten hat außerordentlich geſchwankt; ſie 
betrug 1852—55: 13; 1855—58: 3; 1858 bis 61: 18; 
1861-62: 23; 186263: 23; 1863-66: 26; 1866-67: 
213 1867—70: 16: 1871—74: 19; 1874 —77: 18; 1877 bis 
79: 15; 1879—82: 19; 1882—85: 17; 1885 bis 88: 15 
Am niedrigſten war alſo die Zahl in der Geſetzgebungsperiode 
1855—58: 3, am höchſten in der Geſetzgebungs⸗Periode 1863 
bis 66: 26. 


Ausland. 
Nom, 13. Oktober. Nach der „Riforma“ wurden heute 
in Ventimiglia ſechs Kilo kleiner Zettel beſchlagnahmt, welche 
einen ähnlichen Inhalt hatten, wie die am Donnerſtag in Rom 
bei der Ankunft des Kaiſers geworfenen. Dieſelben ſtammen 
aus Marſeille und ſollten nach Neapel geſchickt werden, um am 
Tage der Ankunft des Kaiſers daſelbſt vertheilt zu werden. 
Nom, 14. Oktober, früh. Ihre Majeſtäten der Kaiſer, der 
König und die Königin, ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes mit ihren Gefolgen, der Staatsminiſter 
Graf Bismarck, der Minifterpräfident Crispi, der Botſchafter 
Graf Solms und andere hohe Perſönlichkeiten begaben ſich 
Abends um 10d Uhr nach dem Kapitol, wo fie von dem 
Bürgermeiſter und den ſtädtiſchen Behörden empfangen wurden. 
Die hohen Herrſchaften befichtigten das Muſeum und begaben 
ſich alsdann nach dem großen Saal. Bei dem Betreten des 
letzteren ſpielte die Muſik die preußiſche Nationalhymne. Es 
folgte ſodann die feierliche Inaugurirung der anläßlich des Be⸗ 
ſuches des Kaiſers entworfenen Gedenkinſchrift. Hierauf begann 


’ 2 
das Concert. Nach Beendigung deſſelben befichtigten die hang, 
Herrſchaften den ſogenannten Konſervatorenpalaſt und ver de 
dann kurze Zeit am Buffet. Gegen Mitternacht erfolgte 
Rückfahrt. Dem Empfange, welcher auf das Glänzendſte * 
lief, wohnten etwa 3000 Perſonen, darunter zahlreiche Da it 
bei; das Kapitol war mit elektriſchem Lichte auf das Prächti“ 
erleuchtet. geln 

Rom, 14. Oktober. Seine Majeſtät der Kaiſer Bil 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich nebſt den Gefolge 
begaben ſich heute Vormittag nach der deutſchen Botſchaſt, in 
daſelbſt dem Gottesdienſte beizumohnen. Hierauf findet in 
Dejeuner ftatt, an welchem auch der preußiſche Geſandte in 
Vatikan v. Schlözer theilnimmt. Nach dem Dejeuner wird 0 10 
Deputation der deutſchen Kolonie, beſtehend aus dem deu 
Konſul von Naft, dem Präſidenten des deutſchen Künſtlervenen 
Gerhardt, dem Sekretär deſſelben Vereins, und dem Malen 
Tubenthal, Seiner Majeſtät die Adreſſe der Kolonie überrei 8 

Neapel, 13. Oktober. Die aus 22 Schiffen beſte 5 
vom Admiral Acton befehligte italienische Flotte, über MT 
Kaiſer Wilhelm und König Humbert Revue abhalten wei 
iſt heute Abend in Caſtellamare angekommen. je 

Petersburg, 13. Oktober. Nach Meldungen aus 1 
iſt der Kaiſer und die Kaiſerliche Familie heute früh all 
Landgut in Kachetien abgereiſt. Geſtern Abend wohnten at 
Kaiſer und die Kaiſerin einem glänzend arrangirten Voltef q 
in einem öffentlichen Garten bei. bel 

St. Petersburg, 14. Oktober. Der Finanzminiſter 
öffentlicht im „Journal de St. Petersbourg“ den von der en 0 
kontrole an den Reichsrath erſtatteten Bericht über das 1 
pro 1887. Danach betragen die ordentlichen Einnahlle, 
829 662 000 Rubel, während im Budget vorgeſehen wa 
796 369 000 Rubel; die ordentlichen Ausgaben beliefen ich ei 
835 850 000 Rubel an Stelle von 832 928 000 Rube 
Budgetanſchlags. Das Defizit des Ordinariums iſt auf 6 180 „5 
Rubel reduzirt, während im Budget 36 559 000 Rubel a 
ſetzt waren. Die außerordentlichen Hilfsquellen ergaben, ll 
ſehen von der Anleihe, 13 465 000 Rbl., gegen die W 1 
ſchlagten 15 451000 Rubel. Die Anleihe von 1887 eh. 
81 068 000 Rubel netto. Die außerordentlichen As T 
welche ausſchließlich für Eiſenbahn- und Hafenbauten zu 00% 
wenden waren, betrugen 45 093 000 Rubel gegen 48 41 
Rubel, die im Budget angeſetzt waren. Aus dem Etatsjahr ft 
bleiben zur Verfügung des Schatzes für ſpätere Etatall 
46 205 000 Rubel. ad 

Athen, 13. Oktober. Die engliſche Geſandtſchaft Fir ni 
offiziell an, daß der Herzog von Edinburg mit ſechs abt 
ſchiffen zu dem Regierungsjubiläum des Königs hier “ 
treffen wird. ar 

Valparaiſo, 12. Oktober. Nachrichten aus Potoſi 5 1 
10. d. Mts. zufolge iſt jüngſt in Bolivia durch den unterlege „. 
Konkurrenten des gegenwärtigen Präſidenten ein Reval u 
verſuch gemacht worden, der aber mißlang. Die Bevölker 1 
zeigte ſich der Bewegung durchaus abhold. Der boliviſche ell. 
greß wird ſich in nächſter Zeit in der Hauptſtadt verjamm 2 
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Provinzial- Nachrichten. 50 
Graudenz, 12. Oktober. (Gründung eines Handwerkerbumah 
Vertreter der hieſigen Innungen haben beſchloſſen, an die Grün hel, 


eines Handwerkerbundes für die Provinz Weſtpreußen heranzl ne 
deſſen Aufgabe es fein foll, durch die Vereinigung der Kräfte die Node 
eſſen des Handwerks wirkſamer zu vertreten, als es der Einzel de g 
kleinere Verbände vermögen. Mit den Meiſtern in anderen ll br. 
find bereits Verhandlungen hierüber gepflogen worden, und ber die 
Plan großen Anklang gefunden haben. Im nächſten Monat wire 
Sache in einer Handwerker⸗Verſammlung hierfelbſt näher ber“ 


werden. tembel 
Graudenz, 13. Oktober. (Zur Landtagswahl). Im Senne 
hatten die hieſigen Konſervativen den Wunſch, mit der ſogengen 
Mittelpartei Hand in Hand zu gehen. Jetzt haben einzelne aufe 1 
der Mittelpartei den Herrn v. Puttkamer ⸗Nipkau (konſervativ) u alf, 
laſſen und dafür den ebenfalls konſervativen Herrn v. Ernſthauſe * 
geſtellt. net 
Konitz, 12. Oktober. (Neue Zeitung.) Gegenwärtig werden Ab f 
ten für eine im Januar k. Is. hier zu gründende neue Zeitung, den 
ſinniger Tendenz geſammelt. Die „Konitzer geitung‘, welche frühe. ah 
liberalen Parteiſtandpunkt vertreten, iſt bekanntlich aus Mange! 7 
Abonnenten im vorigen Jahre eingegangen. n a 
Dirſchau, 13. Oktober. (Pferde⸗Ankauf). Bei dem heute Pferd 
Verwaltung der Berliner Pferde-Eiſenbahn hier abgehaltenen 05 die 
markte wurden unter 61 vorgeführten Pferden 24 als tauglich Mt | 
Pb ie befunden und für den Preis von 400 bis 600 FF 
angekauft. 


S R 


2 


Sr 


S 


r 12. Oktober. (Steppenhühner). Von ſehr viele h 
unſerer Provinz, wo Steppenhühner ſich gezeigt haben, wird m 
daß, nachdem diefelben ihr Brutgeſchäft beendet, fie nicht be 
blicken ſind. Man hegt daher die Vermuthung, daß ſich diefelber u 
ihrer Heimath, dem nördlichen Aſien zugewendet haben. In SAT el 
bei Putzig dagegen befindet ſich noch gegenwärtig ein Volk von ml 
20 Stück dieſer 97 von denen einer kürzlich geſchoſſen wurde. ben u h. 
gal 1 fi 18 ben dort elben 9 
ukunft mit der Jagd gänzlich zu verſchonen. 
Bromberg, 12. Oltober. . 9 
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im Schlafe förmliche Reden hält. Geſtern Abend hielt er eine 4] 
die Bewunderung der Zuhörer erregende Rede, in welcher er 
das Thema: „Spare in der Zeit, fo Haft du in der Noth‘ 7 5 
Natürlich iſt die Kolonie jetzt der Wallfahrtsort für viele Bromberg? 
worden, welche den „Nachtprediger“ hören wollen. patibe, 

Inowrazlaw, 13. Oktober. (Zur Landtagswahl). Die Konſer rund 
und Nationalliberalen beabſichtigen gemeinſchaftlich die Herren Nah Gel 
präſident v. Tiedemann⸗Bromberg (freikonſervativ) und Aten — f & 
(nationalliberal) als Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe aufzuſten⸗⸗⸗ dl 


Fohates. 5 
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Thorn, 15. Oktober ee 
— Gur Landtagswahl.) W N 
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Sonnabend Abend fand Be 


Schützenhauſe anberaumte Generalverſammlung des Konſervativee en A 


ſtatt, zu welcher ca. 50 Mitglieder erſchienen waren. Der 2 ml 1 
Herr Rittergutsbeſitzer Meifter-Sängerau eröffnete die Verfall: fi 
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er den Wunſch ausſprack mil F iM 
die Verſammlung, nach Begutachtung der Seitens des Vorſtand tre, geſ 
dem deutſchfreiſinnigen Wahlverein gepflogenen Verhandlung a ſchlah N 
geſinnte Männer als Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe in Be All 0 
bringen möge. Sodann lenkte der Herr Vorſitzende die Blicke or v U 
weſenden nach dem Süden, wo unſer thatkräftiger Kaiſer, beſee, r LE e 
dem Wunſche, zum Wohle ſeines Volkes den Frieden immer "ee lid 
befeſtigen, gegenwärtig weile und eine Gaſtfreundſchaft ohne "af 
genieße. Die Reiſe zu den Bundesfürſten an den ſüddeutſchen del ) 
die einem Triumphzuge glich, hat bewieſen, wie das deutſche per Ti 
Handlungen unſeres Kaiſers begeiſtert zuſtimmt und da 1 7 pa EN 
bungen, Mißſtimmung zu ſäen, nirgends Boden finden. Auch di des 


zuſammenhängenden Verſuche, den erſten und treueſten Rathgeber 


Br‘ 
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bg den Fürſten Reichskanzler, zu verdächtigen, ſind mißlungen. 
finer N bevorstehenden Wahlen wird das preußiſche Volk offenkundig 
lden Liebe und ſeinem Vertrauen zu ſeinem Kaiſer Ausdruck geben, 
Das 8 nur feſte und treu geſinnte Männer in den Landtag ſendet. 
och offen wir und rufen: Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm lebe 
7 . hoch! — hoch! Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in den 
* Jagel ein. — Hiernach übertrug der Herr Vorſitzende dem zweiten 
9 Der dug oer Erſter Staatsanwalt Feige den Vorſitz, welcher 
ingen Gutsbe itzer Block das Wort ertheilte, um über die Unterhand⸗ 
1 bern; welche derſelbe als konſervativer Vertrauensmann mit den Ver⸗ 
legte Aber deutſch⸗freiſinnigen Partei geführt hatte, zu berichten. Herr Block 
bringen» daß er Alles gethan habe, um ein Kompromiß zu Stande zu 
die gen: er habe aber von vornherein den Eindruck gewonnen, als ob 
Sheen in keinem Falle ein ſolches wünſchten. Das beweiſe das 
die A en des Herrn Schirmer (in Nr. 240 d. Ztg. veröffentlicht), ferner 
ſaſen rückweiſung ſeines Vorſchlags, durch das Loos entſcheiden zu 
Amen welcher von den beiden Kandidaten zuerſt gewählt werden ſolle. 
eich aber gehe auch aus dem Umſtande deutlich hervor, daß die 
len dagen von einem Kompromiß nicht wiſſen wollen, als ſie in ihrer 
han, e fan derſammlung fich für die Aufſtellung zweier freiſinniger Kandidaten 
5 66 en und damit alle weiteren Verhandlungen abzuſchneiden ſuchten. 


1 Ne 


5 augenſcheinlich ein an den Haaren herbeigezogene Vorwand, den 
don ei ſeinem letzten Beſuche nach der freifinnigen Verſammlung 
An en Schirmer vernahm: daß ihnen nicht die verlangte ſchriftliche Erklä⸗ 
1 kun eee ſei, wonach ihr Kandidat in erſter Linie gewählt werde, und 
van sale annehmen mußten, die Konſervativen hätten von dem Kom⸗ 
Schutt abgeſehen. Mit dieſem Vorwande beabſichtigten die Freiſinnigen die 
iht denn don ſich abzuwälzen, was ihnen aber nicht gelingen dürfte, da, 
del J den — ihnen wirklich Ernſt war mit einem Zuſammengehen aller 
7 ein Wabler, fie einen ſolchen Beſchluß nicht gefaßt haben würden. 
fen ſcheinſich ſei den Freiſinnigen aber die Unterſtützung der Polen 
e MD aus dieſem Grunde ihr ablehnendes Verhalten. — Hierauf brachte 
vel“ ie PET stellvertretende Vorſitzende der Verſammlung die Annahme folgen⸗ 
„ da der letzten Vorſtandsſitzung entworfenen Reſolution in Vorſchlag: 
da ene der diesſeits beabſichtigte Kompromiß mit der deutſch⸗frei⸗ 
ern Partei als geſcheitert anzuſehen iſt, jo beſchließt die General: 
mil tie, mlung des Konſervativen Vereins Thorn an der Aufſtellung 
mel 5 onſervativer bezw. gemäßigt⸗liberaler Kandidaten feſtzuhalten, 
dunn erſter Linie 1 Meifter-Sängerau zu nominiren, die Nomi⸗ 
de wähl es en andidaten aber der morgen in Kulmſee ſtattfindenden 
Mi Aion erperſammlung vorzubehalten.“ Bei der nun eröffneten Dis⸗ 
0 dau nimmt Herr Juſtizrath von Heyne das Wort und ſpricht ſein 
wehenden darüber aus, daß Seitens des Vorſtandes mit den Freiſinnigen 
dent elt wurde; er wenigſtens hätte gewünſcht, daß zuvor eine Ge⸗ 
han ammlung anberaumt worden wäre. Nachdem die Freiſinnigen 
benammengehen ſchon bei der letzten Reichstagswahl ſchroff zurückgewieſen 
te diesmal ein gleicher Mißerfolg vorausgeſehen werden können. 
Stärke der konſervativen Partei ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß 
gelinge, die ana und die Polen zu beſiegen. Es ſei 
daß die Freiſinnigen immer mehr an Boden verlören und 
es doppelt zu beklagen, daß ihnen ein Kompromiß angeboten 
Des müſſe dies auf den ſchlichten Gewerbetreibenden den Ein⸗ 
achen, als ob die konſervative Partei ſich nicht kräftig genug 
Mn en Kampf allein aufzunehmen. Dieſer Eindruck hätte ver- 
her werden müſſen. Schon durch die Wahl des Herrn Dommes, des 
n h Freiſinnskandidaten, zum Reichstagsabgeordneten ſei der kleine 
1 br eunruhigt worden. Deshalb ſollte die konſervative Partei nun⸗ 
e, ene An Gedanken an ein Kompromiß aufgeben und ſich auf ihre 
4 % iger raft verlaſſen, die 5 ſicher den Sieg verſchaffen würde. — Herr 
Annteifter a. D. Rex weiſt darauf hin, daß mit dem fremden Element 
dien gerechnet werden müſſe, und man wiſſe nicht, wie dieſelben 
ö nal verhalten werden. Er wünſche, aber er eine es nicht, 
die bei onſervativen noch mehr Wahlmänner durchbringen werden, 
hellen der vorigen Landtagswahl und die Anſicht könne er daher nicht 
1 MAR) es den Konſervativen gelingen wird, zwei Kandidaten 
A Freiſungen. Er bitte deshalb den Gedanken an ein Kompromiß mit 
haben. 
in; chnoden 


er b 


al 


Mt 


7 


ol 
len 
l 
10 
N) 
ell 


ſinnigen nicht fallen zu laſſen und noch einen letzten Verſuch zu 
iderſpruch.) Herr Dachdeckermeiſter Lohmeyer: Nach 
Abweiſung des Kompromiſſes ſeitens der Freiſinnigen 


05) { Antiggnan ſich nicht der Gefahr mehr ausſetzen, eine noch deutlichere 
a ee zu bekommen. — Herr Landrath Krahmer erkennt das 
iche eines ein Kompromiß mit 


Verſuches, 


nochmaligen 
und bittet als 


fer Yo Freisinnigen zu schließen 
Ar Yen die Herren Meifter-Sängerau und Dommes-Sarnau, um in 
1 120 aulee er Verſammlung mit beftimmten Namen auftreten zu fönnen. — 
N meer erklärt fein volles Einverſtändniß hinſichtlich des erſten 
die“ een, für den zweiten aber werde der Handwerkerſtand ſich ſchwer— 
hen“ ar emen können. Deshalb empfehle er, einen anderen Kandidaten 
N Mer gen. — Herr Rentmeiſter Dauter hebt hervor, daß auf die 
dam u »Rückſicht genommen werden müſſe, welche jedenfalls für Herrn 
0 haet eintreten werden. — ger Garniſonpfarrer Rühle macht darauf 
Igel nen, daß im Landtage keine Gewerbefragen 7 werden; 
10 Me Oldatur des Herrn Dommes, womit die gemäßigten Elemente 
u D He len Partei gewonnen werden ſollen, deshalb nicht bedenklich ſei. 
* Fa d, Duftigratt von Heyne ſpricht ſich gegen die Kandidatur des 
n Abaumes aus und erinnert an die bekannten Vorgänge bei der 
ige Jeordnetenwahl in Kulmſee. Es ſei zu erwarten, daß die 
ei Liberalen, nachdem die Konfervativen mit Aufbietung all ihrer 
[N nen Nationalliberalen in den Reichstag gebracht haben, einver⸗ 
Herr 1095 werden mit zwei konſervativen Kandidaturen für den Landtag. 
del Landrath Krahmer tritt nochmals für die Kandidatur des 
bb ler ommes ein. Der Wahlkreis befinde ſich in einem Kartell, welches 
1 0, bülwe, Freitonjervative und gemäßigt Liberale umfaſſe. Nur da⸗ 
d tg die Partei die gemäßigte Kandidatur des Herrn Dommes 
. iin Here kann der Sieg ermöglicht werden. Hierauf ergriff das Wort 
l N e Innlellvertretende Vorſitzende Erſter Staatsanwalt Feige zu einem 
fel, ir emſel ekblick auf die Thätigkeit der konſervativen Partei und wies 
el lohn ben darauf hin, daß es nicht nur Erfolge zu erringen gelte, 
behränk or Allem auch fie zu ſichern, was aber nur durch weile Selbſt⸗ 
ren ung möglich ſei. Die gegneriſche Partei habe am meiſten dadurch 
ne » daß fie auf ihrem Parteiſtandpunkt ſchroff beharrte. Dieſen 
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\ Möge die konſervative Partei nicht begehen, um ſich dauernd die 
1 ne zu erhalten. Redner empfahl die Annahme der Reſolution des 
n . wodurch die konſervative Kandidatur des bisherigen Land⸗ 
= leheordneten Herrn Meiſter⸗Sängerau betont und im Uebrigen die 
err ni erſammlung in ihren Beſchlüſſen nicht beſchränkt werde. 
f dallon ut Krahmer zieht ſeinen Antrag hiernach zu Gunſten der 
beegetheilt es Vorſtandes zurück, worauf die Reſolution in der oben 
% Ama Faſſung einftimmig 1 8 fand. — Vor Schluß der 
Aare lenkte noch Herr Garniſonpfarrer Rühle das Intereſſe der 
en auf die morgen in dem Verſammlungsraum zu eröffnende 
von Kolonialprodukten und ethnographiſchen Gegenſtänden, 
b bh, zu im Inſeratentheile bereits angekündigten Vortrag über Emin⸗ 
„55 Werfen welchem Billets à 50 Pf. bei Herrn Walter Lambeck zu 
4 4 denen . Der Reinertrag iſt zu Gunſten der Emin⸗Paſcha⸗Expedition be⸗ 
ien Ur Zu der geſtern in Kulmfee, Nachmittags 3 Uhr, des deu 
1 aue Ton hlerverfammlung ſämmtlicher Geſinnungsgenoſſen des Wahl⸗ 
Ki Thorn u⸗Kulm Brieſen, waren Vertreter aller drei Kreiſe erſchienen, 
cel ig er ca. 20 Mitglieder des konſervativen Vereins, theils per Bahn, 
z Gi. ger Wagen. Den Vorſitz führte Herr Landrath Krahmer, welcher 
; N fen ung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
) 4 Her at den Kaiſer eröffnete. Herr Wegner⸗Oſtaszewo, welcher 
det ein eu Block⸗Schönwalde es übernommen hatte, mit den Freiſinnigen 
im Herrn ompromiß zu verhandeln, . lediglich die Ausführungen 
in ren lock. Wir behalten uns vor, bei Gelegenheit darauf zurüc: 
der enſchaft Alsdann erſtattete Herr Meiſter⸗Sängerau einen längeren 
beer, derſaſſeerichh über die Thätigkeit der Fehifanleratfien Fraktion in 
BI ‚Na vo enen Legislaturperiode. Die von Herrn Landrath Krahmer 
n mi 9 "geichlagene Kandidatur des Herrn Meifter-Sängerau wird ein⸗ 
errn Dgenommen; ferner nimmt die Verſammlung die Kandidatur 
lt we ommes in der Weiſe an, daß in erſter Linie Herr Meiſter 
Wande und wenn deſſen Wahl geſichert, dann erſt Herr Dommes. 
undtomiß es erklärte ſich auch bereit, falls in letzter Stunde noch ein 
uin datur mit den Freiſinnigen zu Stande kommen ſollte, von der 
Kauf gelagurückzutreten. Der von dem Wahlausſchuß redigirte Wahl⸗ 
ng deſſ 125 zur Verleſung und wird unterzeichnet. Die Veröffent⸗ 
HS Elben erfolgt demnächſt. 
dun oktober e Abtheilungsliſte zur Wahlmännerwahl) am 
und für die Stadt Thorn iſt aufgeſtellt und liegt nur noch 
ur übermorgen während der Dienſtſtunden im Magiſtrats⸗ 
zur Einſicht der Urwähler aus. 0 


un 
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— Miniſterial⸗Entſcheidungen). Die Miniſter für Handel 
und Gewerbe und des Innern haben in einem Spezialfall entſchieden, 
daß nach der gegenwärtigen Rechtslage beſondere Wandergewerbeſcheine 
zum Feilbieten von Waaren mittelſt Ausſpielung ꝛc. nicht mehr auszu⸗ 
ſtellen, vielmehr diejenigen Grundſätze als wieder in Kraft geſetzt anzu— 
ſehen ſind, welche in dem Erlaß vom 30. September 1876 ausgeſprochen 
ſind. — Der Miniſter des Innern hat im Einverſtändniß mit dem 
Kriegsminiſter genehmigt, daß den Strafanſtaltsaufſehern, welche während 
ihrer Militärdienſtzeit als Vize-Feldwebel und Vize-Wachtmeiſter das 
Offizier⸗-Seitengewehr getragen haben, geſtattet werde, daſſelbe mit golde— 
nem Portepee außer Dienſt tragen zu dürfen. 

— (Nordöſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft.) 
Als Vertrauensmann der Sektion IV iſt Herr Zimmermeiſter Kriwes 
hierſelbſt und als deſſen Stellvertreter Herr Zimmermeiſter Behrensdorff 
gewählt. 

— (Statiſtiſches). Nach der neueſten amtlichen Statiſtik der 
zum Reſſort des Miniſteriums des Innern gehörenden Straf- und 
Gefangenenanſtalten betrug der Unterhaltungskoſtenzuſchuß aus all⸗ 
gemeinen Staatsfonds für die Gefangenen in Strafhäuſern im vorigen 
Jahre zuſammen 5156659 Mark 53 Pf., oder auf den Kopf eines 
Velastgenen im Durchſchnitt 191 Mark. Die bedeutenden Staatszuſchüſſe 
werden durch den verhältnißmäßig geringen Arbeitsverdienſt der Gefangenen 
nothwendig. Man nimmt an, daß 2½ Gefangene erſt ſo viel Arbeits— 
lohn erzielen, als ein freier Arbeiter. Rechnet man zu dieſem direkten 
Zuſchuſſe noch die Koſten der Anſtaltsgebäude, auf den Kopf die Zinſen 
und Amortiſation eines Baukapitals von 3200 bis 8100 Mark, ſo wird 
man ſich einen Begriff von den Koſten machen, welche ein einzelner 
Gefangener dem Staate verurſacht. 

— (FFalſche Fünfmarkſcheine). Vor Kurzem find wieder 
falſche Fünfmarkſcheine aufgetaucht. Die falſchen Scheine find / Centi— 
meter ſchmäler als die echten, nicht aus Pflanzenfaſerpapier, ſondern aus 
gewöhnlichem, ſtarken Papier hergeſtellt, in welchem die dem erſteren 
eigenthümlichen Rippen gänzlich fehlen, die Pflanzenfaſern jedoch durch 
kreuz und quer gezeichnete kleine Striche nachgeahmt ſind. Das Waſſer⸗ 
zeichen 5 an der rechten Seite des Scheines fehlt. 

— (Einführung des ſtenographiſchen Unterrichts in 
der hieſigen Regimentsſchule). Der Vorſtand des Thorner 
Stenographen⸗Vereins wandte ſich feiner Zeit an das Fuß⸗Artillerie-Regi⸗ 
ment Nr. 11 mit der Bitte, die Stenographie als Unterrichtsgegenſtand 
bei der Regimentsſchule einzuführen. Dieſer Antrag iſt höheren Ortes 
genehmigt, und wird Herr Lehrer Klink noch in dieſer Woche einen Kurſus 
mit 19 Schülern eröffnen. 

— (Zum Tua-Concert.) Nur wenige Jahre ſind es her, als 
ein kleines blondes Mädchen zum erſten Mal die Aufmerkſamkeit der 
muſikaliſchen Kreiſe von Paris auf ſich lenkte. Es war am 13. Juli 
1881 an dem Faohn, an welchem Tereſina Tua das Konſervatorium von 
Paris, gekrönt mit dem premier prix, ausgezeichnet mit der großen, 
goldenen Medaille, verlieſt. „Wie eine fertige Künſtlerin“ — hieß es 
in einer, am nächſten Morgen erſchienenen Beſprechung des Konkurrenz— 
ſpieles — „behandelt ſie ihr Inſtrument; feſthaltend an die erſten 
Traditionen der Kunſt, war ihr Spiel voll Kraft und Anmuth und Geiſt. 
Das „Ewig Weibliche“, das in der hellen Oeffentlichkeit ſehr leicht zu 
Schaden kommt, und von der wir höchſtens eine ſchöne „Handarbeit“ 
zu empfangen gewohnt ſind, offenbart ſich diesmal in einer höhern Ge⸗ 
ſtaltung, Tereſina Tua verrichtet keine mechanische Arbeit, fie ſpielt mit 
dem ganzen Denken und Empfinden einer Gott begnadeten Seele.“ 
Man war ſich ſofort klar, daß das kleine Mädchen dereinſt eine große 
Künſtlerin ſein wird, und ſie hat die Erwartungen nicht getäuſcht, denn 
heute ſteht Tereſina Tua als vollendete Künſtlerin, als unerreichte 
Violinvirtuoſin da, deren Spiel den Höhepunkt des Könnens bedeutet. 
Sie hat keine Gegnerſchaft zu fürchten, weil ſie das Glück hat, eine 
ſelbſtſtändig künſtleriſche Individualität zu ſein; ſie wird von keiner 
ihrer Kolleginnen weder an Glanz der Technik, noch an Tiefe der wahr— 
haft künſtleriſchen Empfindung, oder in den Adel der Ausführung über⸗ 
troffen. Gar manches glänzende Meteor iſt in letzter Zeit dahin gezogen 
am Himmel der Kunſt farbenſchillernd, funkenſprühend, aber vorüber⸗ 
gehend und raſch verlöſchend, wie es in der Natur ſolcher Erſcheinungen 
liegt, den Glanz eines Sternes erſter Größe konnten ſie nicht erbleichen 
machen. Tereſina's Tua Spiel ſteht unerreicht da. Doch wozu noch 
Worte über etwas, was ſich nur fühlen und empfinden läßt, und wofür 
die Sprache ſich allzeit nur als ohnmächtiges Ausdrucksmittel erweiſen 
muß; Tereſina Tua wird ja kommen und bald wird uns die Geigenfee 
mit ihrer Zaubergeige entzücken. 

— (Beſitzwechſel.) Der bisherige Pächter des Victoria-Hotels, 
Herr Hotelier May, hat daſſelbe für 88000 Mk. von den Herren Kuntze 
und Kittler käuflich erworben. 

— (Die hieſige Allgemeine Ortskrankenkaſſe) hat 10000 
Mark gegen hypothekariſche Sicherheit zu vergeben. Ein günſtiges Zeichen 
für den finanziellen Stand der Kaſſe. 

— (Zugverſpätung.) Der geſtern Abend 9 Uhr 36 Min. hier 
fällige Zug von Graudenz traf nach vierſtündiger Verſpätung um 
1½ Uhr auf dem Stadtbahnhofe ein. Zwiſchen Gottersfeld und Miſchke 
war die Maſchine defekt geworden und konnte der Schaden nicht ſogleich 
behoben werden, weshalb erſt von Graudenz eine andere Maſchine requirirt 
werden mußte, um die Weiterfahrt zu ermöglichen. — Die die Kulmſee'er 
Verſammlung beſuchenden Thorner Urwähler, welche den Zug zur Rück⸗ 
fahrt benutzen wollten, waren gleich anderen Paſſagieren, die es nicht 
vorzogen, auf einem andern Wege ihr Ziel zu erreichen, oder in Kulmſee 
u übernachten, gezwungen, die ganze Zeit in dem kleinen Warteraum des 
Bahnhofs zu verbringen, da zunächſt nur 30 Minuten, ſpäter 60 Mi⸗ 
nuten u. ſ. f. Verſpätung gemeldet wurden. 

— (Polizeibericht). Im Verlaufe des vor- und geſtrigen Tages 
wurden 15 Perſonen verſchiedener Vergehen wegen zur Haft gebracht. 
— Am 5. d. Mts. ſtahl das bei dem Schuhmachermeiſter Herrn W. in 
der Eliſabethſtraße in Dienſt ſtehende Mädchen den ihrer Brotherrin ge 
Ae Trauring und verbarg denſelben in einen Wandſchrank. Am 
bend desſelben Tages ſteckte es ſich den Ring an den Finger und 
ſtolzirte damit umher. Unterwegs wurde das Mädchen von einem 
Soldaten angehalten, der demſelben ſeine Begleitung antrug. Als es ſich 
weigerte, faßte der Soldat ihre Hand, zog ihr den Ring vom Finger 
und drückte ſich mit den Worten: „Wenn Du nicht mitkommſt, kriegſt 
Du den Ring nicht wieder.“ Der Soldat iſt erkannt und ſieht er ſowohl 
als das Mädchen einer Beſtrafung entgegen. — Eine große Liebe für 
das Preußenland muß die unverehelichte Catharina Garnuszkowska aus 
Ruſſ. Polen haben, denn obwohl ſie bereits wiederholt von hier aus aus⸗ 
gewieſen wurde, kam ſie immer wieder hierher. Sie wurde diesmal, vor 
ihrer Ausweiſung, zu einer ſtrengeren Beſtrafung übergeben. — Zwei 
Arbeiter wurden zur Unterſuchungshaft gebracht, weil ſie ſtark verdächtig 
ſind, mehrere in letzter Zeit verübte Geld- und Entendiebſtähle ausgeführt 
zu haben. 


$ Podgorz, 15. Oktober. (Kram⸗, Vieh- und Pferdemarkt). Der 
heute hier bei gutem Wetter abgehaltene Kran, Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
zu dem ſonach Rindvieh als Pferde zahlreicher als ſonſt aufgetrieben 
wurden, war von Käufern ſtark beſucht. Rindvieh wurde auch zur Zu— 
friedenheit der Verkäufer bezahlt. 0 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Allenſtein, 
Magiſtrat, Polizeibeamter und Stadtwachtmeiſter, Anfangsgehalt 750 M., 
ſowie 144 Mark penſionsfähiger Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem 75 
Mk. Kleidergelder. Dirſchau, Bahnpoſtamt Nr. 11, Poſtfchaffner im 
Bahnpoſtbegleitungsdienſt Gehalt 800 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 108 
Mk., außerdem Fahrtgebühren. Doſſoczyn (Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, Gehalt 510 Mk. und Wohnungs⸗ 
geſdzuſch ß 60 Mark jährlich. Graudenz, Poſtamt, Landbriefträger, Ge: 
halt 510 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 144 Mk. jährlich. Großlichtenau 
und Stangenwalde (Ober- Poſtdirektionsbezirk Danzig), Poſtagen⸗ 
turen, je 1 Landbriefträger, Gehalt je 510 Mk. und Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß je 60 Mk. jährlich. Königsberg (Preußen), Direktion der gynäko⸗ 
logiſchen Univerſitätsklinik, Faktor und Hausknecht, 300 Mk. und freie 
Verpflegung. Saalfeld (Oſtpreußen), Magiſtrat, zweiter Stadtwachtmeiſter, 
Vollziehungsbeamter und Schuldiener, 600 Mk. mit Dienſtwohnung, 
Brennmaterial, Ackernutzung und Vollziehungsgebühren. Strasburg 
(Weſtpreußen), Garniſonlazareth, Civilkrankenwärter, 600 Mk. jährlicher 
Lohn und freie Dienſtwohnung nebſt einem Deputat von 10 ebm Weich⸗ 
holz in feſtgeſetztem Surrogat und 15 kg Petroleum nebſt Dochtband jähr⸗ 
lich. Konitz (Weſtpreußen), Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt 
und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. a 
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Kleine Mittheilungen. 
Chicago, 13. Oktober. (Ein großer Theil der ſtrikenden 
Angeſtellten der Pferdebahn -Geſellſchaft) hat die Arbeit wieder 
aufgenommen. Man hofft, daß die Arbeitseinſtellung in nächſter 
Zeit ganz beendet ſein wird, da Ausgleichsverhandlungen mit 
den Arbeitgebern im Gange ſind. 


(Von Kaiſer Friedrich-Münzen) ſind im Monat 
September noch 258 479 Doppelkronen geprägt worden. Da⸗ 
gegen hat eine weitere Herſtellung von Zwei- und Fünfmark⸗ 
ſtücken nicht mehr ſtattgefunden. Im Ganzen find jetzt an 
Münzen mit dem Bilde des zweiten Deutſchen Kaiſers 1947 698 
Doppelkronen im Umlauf, ferner 876 224 Kronen, 208 940 Fünf⸗ 
markſtücke und 522 350 Zweimarkſtücke, zuſammen alſo 3 555 212 
Münzen im Geſammtwerthe von 49 805 600 Mark. Damit 
hat auch die Ausprägung der Zwei- und Fünfmarkſtücke mit 
dem Stempel Friedrichs III. ihr Ende erreicht, da von jeder 
Sorte nur für ca. 1 Million Mark geprägt werden ſollte. 
Neuerdings iſt übrigens auch die Nachfrage nach Münzen mit 
dem Bilde Kaiſer Wilhelms J. aus dem Sterbejahr bedeutend 
geſtiegen. Dieſelben ſind in der That weit ſeltener als Fried— 
richs-Kronen, da nur 491 277 Zwanzigmarkſtücke und 189 125 
Zehnmarkſtücke mit der Jahreszahl 1888 und dem Kopfe Wil⸗ 
helms J. geprägt worden ſind. Was die neuen Münzen mit 
dem Bilde unſeres jetzigen Kaiſers anlangt, ſo kann auf deren 
Erſcheinen vorausſichtlich noch in dieſem Jahre gerechnet werden. 
(Einen ſcherzhaften Wettkampf) hat die bekannte Ber⸗ 
liner Wochenſchrift Das „Echo“ eröffnet. Wer die hübſcheſte und luſtigſte 
Antwort auf die Frage giebt: „Weshalb macht man gewöhnlich, wenn 
man ſich recht zärtlich füßt, die Augen zu?“ erhält einen Ehrenpreis 
von 20 Mark. Die Antwort muß gereimt und darf höchſtens acht Vers⸗ 
zeilen lang ſein; fie muß außerden bis ſpäteſtens 15. November d. IJ 
f . des „Echo“ in Berlin 8 W. eintreffen und wird ver⸗ 
offen . 

. Os Jagdſaiſon) erzählt der Figaro folgenden Scherz: Calino 
(eine ſtehende Figur des Figaro, das Prototyp eines Dummkopfs) geht 
auf die Jagd und begegnet einem Nachbar. „Nun, ſagte dieſer, Sie ge: 
hen heute ohne Hund fort?“ „Ja“, antwortete Calino, „denn jedesmal 
wenn ich einen mitnahm, habe ich ihn todtgeſchoſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Berlin, 15. Oktober. Mackenzies Schrift iſt heute 


Vormittag erſchienen. 

Paris, 15. Oktober. Der Kriegsminiſter beſchloß, 
1 Offiziere in die Armee fernerhin nicht mehr aufzu⸗ 
nehmen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Pau! 


ombroſpski in ork. 


Telographiſcher Berliner Börſen Bericht. 
15. Oktbr. 13. Oktbr. 


Fonds: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten 1J219— 1919-40 
Warſchau 8 1 „„ „„ „„ „ „218090 
1 1 1 5 % Anleihe von 187777. 1101-601 101-60 
Polniſche Pfandbriefe 5.9% .. 4 62—401 62—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . + 1 56-20] 56-10 
Weſtpreu 9555 Pfandbriefe 3½ / , . 101-601 101-50 
Bone andbriefe 3½ % sr 0010 40.6, P101—-40 1 101—30 
eſterreichiſche Banknoten . 1169-75] 16850 
Wei I“ gelber: Novomber⸗Dezember 3 189— 1190—25 
Sender! A 190— 1191—75 
loko in Newyort . 111—75 | 112— 25 
Mog gen lol nr 109 
OctoberMovember . er 0’... . 1189-75 | 161—20 
NovemberzDezgember . » » 2. 2... 160— 1161-50 
Dezemfe ? 161—20 | 162—50 
Rüböl: October. 57—301 57—40 
April⸗Mai FEET 56—70 
Siren: ee ecke Deren 
oerl . 3 80 888 
70er October⸗Novembeeeee er 1. 33—20| 33—30 
70er April-Mai 35—701 36-10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4599 pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Oktober 1888. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen feſter, 125 Pfd. bunt 171 M., 127/8 Pfd. hell 174 M., 130 
Pfd. hell 176 M., 131 Pfd. fein 177/8 M. 

Roggen unverändert, 115/16 Pfd. 140 M., 119 Pfd. 142 M., 122/3 
did. 145 Mark. 

Gerſte dunkle, 113—130 M. helle 132—140 M. 

Hafer 128—134 Mark. 


13. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 55,25 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —.,.— M. Br., 35,25 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt —,.— M. Br., 54,00 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., —,— M.. 
Gd. —.— M. bez., Srübjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 36,75 M. 
Gd., —.— M. bez., Mal Jun kontingentirt —,— M. Br., 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,50 M. 
M. Gd., —.— M. bezahlt. 


denn SIR: 
0 


; 3 
Br., —,— 


Meteorologiſche Beo bdachtungen in Thorn. 


8 Barometer Therm. Windrich⸗ 
£ tung und 
mm. 00. Stärke 


14. Oktober 


15. Oktober 


Ein Bedürfniß des Volkes befriedigt nur ein Mittel, das nicht 
allein durch ſeine Billigkeit auch dem minder Bemittelten zugänglich, 
ſondern welches auch einfach und klar in ſeiner Zuſammenſetzung, ſicher 
und zuverläſſig in ſeinen Wirkungen iſt. Ein ſolches echtes und rechtes 
Volksheilmittel ſind die ſeit 10 Jahren bekannten, von den e medi⸗ 
einiſchen Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, welche, wie ärztlich konſtatirt iſt, bei 
einer guten und gleichmäßigen Wirkung während längerer Zeit an⸗ 
dauernd ohne alle und jede Beeinträchtigung gebraucht werden können. 
Die Schweizerpillen ſind daher ein unentbehrliches Hausmittel für alle 
Diejenigen, welche an den oft ſo üblen Folgen von Verdauungsbeſchwer⸗ 
den zu leiden haben. Viele Aerzte empfehlen auch dieſes Mittel, das 


ſich Jeder für ein Billiges im Hauſe halten kann, auf das 1 
Die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken 
a Schachtel Mk. 1 vorräthig, doch achte man genau auf das weiße 
Kreuz in rothem Felde und den Vornamen. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Bester _ m Gebrauch billigster. Rm. 3.30, Rm. l. 80, Rm. 0.95. ee 


Junge Damen werden zum Lernen angenommen; praktiſcher Unterricht; auf Wunſch Penſion bei Geschw. Kempf, See DE 


x Non ! Donnerfiag den 18. d. Mis. Abends 8 Ahr Konſervativer Verein. 
I A ntalgang. im Saale des Schützenhauses Dienſtag 


Am 17. Sktober 1888 von Vorm. 11 uhr ab Vortrag des Herra Garnisonpfarrers Rühle Herren-Abend 


ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: = a. im Schützenhauſe. 5 
1. Schutzbezirk Karſchau: 6 Rm. Kloben, 52 Rm. Spaltknüppel, Min A860 A. Coppernikus-Verein. 
Jahres 


HE ua A 


258 Rm. Reiſer J. Kl., ; 8 5 . 8 e 
; ? : 20 8 7 Eutree 50 Pf. Billets bei Herrn W. Lambeck. Am 19. Februar künſtigen x 
2. Schutzbezirk Lugau: 20 Am Rundknüppel, Der Neinertrag iſt für die Emin⸗Paſcha⸗Expedition beſtimmt. wird eine Rate des Stipendiums der 


3. Schutzbezirk Ruhheide: 452 Rm. I., 1 Hdt. Stangen IV. Kl., 8 EST Stiftun 
4. Schutzbezirk Schirpitz: 21 Rm. Kloben, 4 Rm. Spaltknüppel, SS2:SSSSSICSHHSEGESESECHSES Coppernikus-Stiftung 
208 Rm. Rundknüppel, 1597 Reiſer I. und 1 Hdt. Stangen VII. Kl. 2 Rn 
öffentlich meiftbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. = A III der E Splauade. g f 9 e p 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz neben einer kürzen Angabe ihres e di 


— 8 
. . + 0 . 3 > fes eine "heit ei 51 elch f 
auf um 1 nähere Hl Br are ee 3 Aufenthalt nur kurze Zeit. . 8 Then dals bon Gele de mae 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekann 1 h s Iih h t N 95 der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial 
gemacht x & RIEEDEIES WEILDEFUNMIE Menagerie. 3 
® G 
& © 
5 8 
® 


i in eine 
vergeben. Die Bewerber, welche 10 4 . 
der beiden Provinzen Oſtpreußen aun abe 
preußen heimathsberechtigt ſein müssen nd 


a) Studirende, N eh 
b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene Di fe 
Leute, welche ihre Studien vo, 
länger als zwei Jahren beendigt 


a . 
Lolalgeſchichte der beiden Wee hi 15 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. Täglich Vorſtellungen und Fütterungen Nachm. 4 Uhr delt. Zur Bewerbung ſind berechtig in 
Schirpitz den 11. Oktober 1888. : und Abends 7 uhr 
e BBerenher Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 uhr Abends. n b 
B { d (gez.) 8 f n d Es ladet ergebenſt ein Wenne Nur Bewerbungen, welche 5 h 
8 el anntma jung E ann ma jung 2 = 5 1. Januar 1889 eingehen, werden 1 
An f f 125 ? Stipendien-Vertheilung berückſichtigt. zn 
Die zum Zwecke der Neuwahlen für das Zur Verſteigerung von circa SScsesessssessssssss6sssssse Die Wacherbungen 5 ſind ib den Vol“ eb 


f f ; 512 91 dier Birken lobe 1 5 jet j 
Haus der Abgeordneten aufgeſtellte Abthei⸗ 512 Raummeter Birken⸗Kloben, Er SV N e eee eee ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke dah 0 
Kmpötfie der renner der d ; 15. e ee eee, In 
1 rei 0 ® 8185 fern: en, 2 1 2 „ E 2 2 1 AN 0 1 1 
n n n ien Bean 1 des 2548 5 Kiefern⸗Knüppel, 4 Ba Nec de Verlags-Inſtituts (vormals Emil Hänfel- 2 Thorn . We eiand 6 
* . dm f 2 N = H „ arfahie San . ! 
ee ee ‘e während der | wird hierdurch Termin auf mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: r Vot 3 it 
e e öffentlich aus⸗ eam den 25. Oktober er. © S i EN B i b de 1 8 des Gonvernitus - Vereins 1 > 
legen. Die Labıberechtigten 55 aufs Vormittags 11 Uhr IK 5.8 5 a & Wiſſenſchaft und Oktober 5 
gefordert, ſich zu überzeugen, ob fie in der in dem Schützenhauſe b. Schwetz S nach Luthers Ueberſetzung. Mittwoch den 17. 0 7 
RT A h ET RN = — + * | f 73 5 x 3715 5 En > 2 N 
a 5 0 1 Das Holz Dean 8 Hol- & Mit Bildern Shen BORLLENE r Kunſt ® Aula der Bürgerſchule =" 
ee ale: iaor Zeit bei. | Hofe zu Schönau am ſchiffbaren Schwarz. 5 5 e g 8 > Be. 
kn 1 a a waſſer, ER 3 Kilom. von der Bahnftation | & Dr. Rudolph eg ger a am Münſter zu Ulm. @ Tua 5 Concer Y h 
5 ieee e ingen. | Terespol. rites Heſt. a 5 1 
Hekretär Schäche N. . Die weſentlichen Verkaufsbedingungen find f Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. RS ee 
Reklamationen, welche nach i Br werden. folgende: ©) Preis 50 Pfennig. 1 Statt Frl. Argenti wird die Grosses d 
Aigen er der werden.] J. Die Anforderungspreiſe find feſtgeſetzt | Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe S. Hofopernsingerin 4 > r Wi 
Thorn 8 £ M ft . auf: a An & einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte a Adolphine Grimminge it 
er agi] tat. 4 M. 50 Pf. pro Raummeter Birken⸗ 4 Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 8 5 Alida on e 
Die Menage-Nommillton des 1. Bataillons Kloben, das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und singen. Statt der Arie aus . 
8.Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61 3 M. 50 Pf. pro Raummeter Birken— 2 Kinder, für Kunſt- und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 8 Verdi: ic} wieder, u 
beabfichtigt den Bedarf an Knüppel, 4 Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der christlichen N „Dich theure Halle grüss ich att d I 
Fl iſch⸗ d Kolonialwaaren 3 M. 50 Pf. pro Raummeter Kiefern-] Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration? 250 bis 30) Text- und 150 Vollbilder. aus Tannhäuser — Wagner und s 1 
8 ei ch. un olonic 8 Kloben, 8 Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be— 8 Lieder: 5 ? 1 ‘ \ 
für den Zeitraum vom 1. November 1888 IM. pro Raummeter Kiefern Knüppel. O mittelte dieſes Werk anſchaffen. 8 a) Wie berührt mich — Bendel, m 
bis 1. November 1889, dowie den Wedatt 2. Bei kleineren Holzquantitäten bis ein- | &) Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. JI b) Frühlingslied — Schnell. a 
an Kartoffeln vom 1. November 1888 bis ſchließlich 150 Raummeter iſt der ganze ( NSS de * Billets ä 3 Mk., 2 Mk., ! tz. | 
15. Auguſt 1889 kontraktlich ſicher zu Stellen Steigerungspreis ſofort an den imd sss E. F. Schwar 1 


und erſucht Lieferungs- Unternehmer um oe enden: Kaſſenrendante . g 5 
Einreichung von Offerten 8 . Naſſenrendanten Sr 
bis zum 25. d. Mts. 3. Bei größeren Holzquantitäten iſt der 2 


vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, der 


eee 


ke Sehr gut ſitzende 


Winter-Trikot-Tal 


in das Rechnungs-Bureau des Bataillons Reſtbetrag bis zum 5. Dezember d. J. . K 5 8 3 8 
(Schillerſtraße . 412) woſelbſt auch die 0 ſchließſlch bei der Königlichen Kreis⸗ Bu 5 %% = das Stück Mk. 2,25 an, f 
Lieferungs⸗Bedingungen einzuſehen ſind. Kaſſe i Schwetz e e 5 * 0 | ſt K 1 w n fl * k t-Pa U k 1 0 7 2 8 5 empfiehlt er, Auswahl hf | 1 
5 Die weiteren Verkaufsbedingungen werden in rei i 7 5 3 N 
10.000 Mark im Termin bekannt gemacht. 1 W u Ju 1 2 M. Jacobowski Nac u U 
10, 2 Marienwerder, 10. Oktober. 1888. A Neuſt. Markt 1 
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat gegen Der R ft iſter 8 x N 
pupillariſche Sicherheit 10,000 Mark zu er Forſtmeiſter — * {N 
vergeben. . an un⸗ (gez.) Feddersen. K. Schall, 8 8 * di 
„ während der Dienſſtunden Zeichnen- „Malunterricht 8 Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. = Tu andlung h 
Der Vorſtand. ertheilt M. Wentscher, gepr. Zeichnenlehrerin, | # N ’ 2 
0. Kriewes, Vorſitzender. Brelleſtr. Rr. 52. ’ 23) ::2).:5 2) 518) 2) IDEE ONE und . h 
b N ar NEE TEN, Oeffentliche freiwillige Maunßgeſch üft { 
Verſteigerung. für feine Herren-Garderob®- 9 
Am Dienſtag den 16. Oktober Carl Mallon, 2. h 
Vormittags 10 Uhr Altſtädtiſcher Markt Nr. 3" 1 9 
n 7 ae = Ba un * =. 
8 Königl. andgerichts verſchiedene Möbel, als: N ; 
3 N Tiſche, Stühle, Bettgeſtelle, Fe neil 
Er e Dar N en 2 a Spinde, Sopha und eine Zuhn-Oper atin ben. 
wer SW 1 f f [F größere Parthie Zigarren fünſtliche Zähne u. Plom'“ 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich I 
2 8 198 a 1 Er ef baare Bezahlung verſteigern. Alex Loewensoll, 
© 1751 Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. Culmerstrasse 308 6 
Breitestr. 84. T tr. 84 5 ſtarke Arbeitspferde Feinſten fa 
. 12 es F. om [e des f. . | find von fofort zu verkaufen bei Werder Leck-Hon 9 f 
1 Umer-Gremboczyn. empfiehlt 1. 6 Adolf. 
* 4 „ 4 * „ * 5 pr —— (—:—ͤ— a U „A ＋ 0 
empfiehlt als außerordentlich vortheilhaft einen Poſten 2 ſtarke Arbeitspferde Ervstall-Culi der fl., N 
ſtehen von ſofort zum Verkauf bei 18 9 * V in i NE 5 
% Ferd Neumann, Kl.⸗Mocker 26. mit Stempel, paſſend zu allen a 


Ein Arbeitspferd billig zu verkaufen bei 
Georg Wolff, Bromberg. Vorſt. 


Ziegel 2 und 3. Kl. ofe rin? Big 
NL 3, m SEEN Hohl 
Kine gangbare Bäckerei n zu 


wil 

und beſſeren Lampen, à Suck 1 3 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei se" N 
Adolph Granoew | 1 
Glifabethitvahe I 


Sehr ſchöne, zarte weit: u 


diesjähriger Wintermäntel, 


beſtehend aus 120 Viſites aus gutem ſchwerem Ceurlſtoff mit Pelz 


und Federn garnirt, a 10 und 12 Marl. . ern den dennen ee Aerinne 
14 * . 5 Z. innehabende Wo ug, beit. aus } 4 * 
110 lange ſchwarze ganz anliegende Paletots von modern geftreiften 1 Sinnen uch Bubeit, bon, ae nd nern 7700 0 
Stoffen a 15 und 18 Mark. ECC Dahersche Kartoffe 1 
: A l 5 ' Ein großes Vorderzimmer nebst Entree, N IR 
115 Sport⸗Jaquets, ganz anliegend, mit Fourageur a5 Mar. W 1 gt möblit, aa eg monadt, 94 Rt, | vu Daben bei H. Drew 
Obi 1 [ [ i d ich in einer b d 1 f 5 Tie von Herrn Lieutenant Schokller inne: 1 5 ä * fiel h 
Obige Mäntel befinden ſich 1 r beſonderen Abtheilung meiner Dee e eee Eten Schloſſergeſe 1 
116 1 N f U 1 J d of. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2.] verlan f { 5 
Lokalitäten und müſſen, um Platz zu gewinnen, innerhalb 10 Tagen i E Srmnbegein . cn, Sz 


Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 


1 verden, 
= ö = geräumt | n 5 1 N ſofort. zu verm. Zu erfr. Gerechteſtt. 99. Ein Lehrling ei it y 
Täglich Eingang von Neuheiten. e ene vermietet ge 


kann unter günſtigen Bedingungen 9 N 
lie“ ſe 
call. 


eintreten. 
Oskar Friedrich, Jude 
ee 0 


Eine Wohnung von 2 in, Küch 
in Gr.⸗Mocker z. verm. Zu erft 


1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
2 | Wöbl. Zim. n. Kab. z. v. Neuſt. Markt 212 IT. 
1 möbl. Zim. zu verm. Kulmerſtr. 334 II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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